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Donnerſtag, den 12. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 

* Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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er zubereſſe 
auch zu an dem Inhalte dieſes Schreibens baben 
tun keen borgeben, welches —.— — Ranges fie 
lichten Möge che dohe Stellung und Würde fie auch be⸗ 
dagen und pi mi würdig man fie auch einer ausdruck. 
f 8 t h — nlichen Erwähnung halten möge, nicht 
Sr; Kund zug — ſie nicht berufen, r no 
nicht wärtigen gehoͤrt, und daß ibre 

e Danny Ptgebracht, 2 fetgekeitt worden 
chreiben ſoll ferner unter keinem Vor⸗ 
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wande und aus keinem Grunde als erſchlichen und nichtig 
oder wegen Mangels der Abſicht unſererſeits oder jener, 
die ein Intereſſe daran haben, betrachtet werden konnen. 

Der Inhalt dieſes Schreibens ſoll außerdem nicht unter 
dem Vorwande irgend eines anderen Mangels angegriffen, 
beftritten, verändert, Eroͤrterungen unterworfen oder durch 
Rechtsformen beengt werden konnen. Weder das Recht 
der muͤndlichen Reklamation, noch jenes der Reſtitution 
in den fruͤheren Zuſtand, oder jedes andere thatſaͤchliche 
oder Gnadenmittel kann dagegen angerufen werden. Nie 
mals kann man ihm, weder gerichtlich noch außergericht⸗ 
lich, irgend einen aus unſerer eigenen Bewegung, Kennt⸗ 
niß und Machtvollkommenheit hervorgegangenen Akt oder 
Zugeſtändniß entgegenſtellen. 

Wir erklären, daß das gegenwaͤrtige Schreiben unver⸗ 
aͤndert, gültig und dauernd iſt und bleiben wird, daß es 
gänzliche und völlige Wirkung haben und behalten wird, 
und daß alle feine Beſtimmungen unvermeidlich und 
ſtrengſtens von allen denen zu beobachten ſind, die es be⸗ 
trifft und angeht oder die es in der Folge betreffen und 
angehen könnte, Wir befehlen daher allen unferen ordent⸗ 
lichen oder delegirten Richtern, den Auditoren unſeres 
apoſtoliſchen Palaſtes, den Kardinaͤlen der heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, den Legaten a Latere, den Nuntien des 
heiligen Stuhles und allen Uebrigen, welchen Rang und 
welche Gewalt fie auch gegenwärtig oder in Zukunft ber 
ſitzen moͤgen, ſich in ihren Entſcheidungen und Urtheilen 
danach zu richten, indem wir Jedermann die Macht und 
die Befugniß nehmen, anders zu urtheilen und auszulegen, 
und null und nichtig erklaͤren, was wiſſentlich oder un⸗ 
wiſſentlich und unter Anmaßung irgend einer Autoritaͤt 
dem Gegenwaͤrtigen zuwider geſchieht. 

Und ungeachtet der Regel unſerer Kanzlei über die 
Unantaſtbarkeit erworbener Rechte und aller anderen 
apoſtoliſchen Konſtitutionen und Dekrete, gleichviel, welchen 
Perſonen ſie bewilligt ſeien, welcher Art dieſe auch ſein 
und mit welcher kirchlichen oder weltlichen Würde fie ber 
kleidet fein mögen, ſelbſt wenn fie die Nothwendigkeit 
einer ausdrüdlichen und beſonderen Bezeichnung in Anſpruch 
nehmen, wenn fie ſich auf vernichtende, ungewöhnliche 
und ungültig machende Klauſeln beriefen und zu ihren 
Gunſten Reglements, Gebrauche und Gewohnheiten von 
unvordenklichem Alter, die durch Eid oder durch den hei⸗ 
ligen Stuhl genehmigt waͤren, Privilegien und Dekrete 
geltend machen wollten, die aus eigener Bewegung, aus 
ſicherer Kenntniß und aus der Fülle der Macht des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles im Konſiſtorium und anderwaͤts verliehen, 
und wenn dieſe Konzeſſionen gemacht, verkündet und mehr⸗ 
mals erneuert, genehmigt und beftätigt wären, — erklaͤren 
wir, jo weit es nothwendig iſt, daß wir durch gegenwärs 
tiges Schreiben in ausdrücklicher und beſonderer Form 
und einzig und allein für diesmal dieſe Konſtitutionen, 
Klauſeln, Gebräuche, Privilegien, Indulte und irgend 
welche Akte aufheben, und wir beſtimmen, daß ſie fuͤr 


aufgehoben gelten ſollen, ſelbſt wenn dieſe vorausgeſetzten 


Akte oder einzelne derſelben in dem Gegenwaͤrtigen nicht 
ausdrücklich aufgenommen oder bezeichnet ſind, wie wuͤr⸗ 
dig man fie auch einer befonderen ausdruͤcklichen und 
ſpeziellen Erwähnung oder einer beſonderen Form erach⸗ 
ten möge; in dem wir wollen, daß Gegenwaͤrtiges dieſelbe 
Kraft habe, als wenn der Inhalt der zu unterdrückenden 
Konſtitutionen und der zu beobachtenden beſonderen Klau⸗ 
fein ausdrücklich und Wort für Wort darin ausgedruckt 
waͤre, und daß es ſeine volle und gaͤnzliche Wirkung er⸗ 
lange, trotz allem, was ihm entgegenſteht.“ 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 10. April. Der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm werden, wie die 
„N. P. 3.“ hört, morgen Abend mit dem Cou⸗ 
eierzuge nach Magdeburg abgehen, um ſich daſel bſt 
mit dem Prinzen von Wales ein Rendezvous zu 
geben, welcher von Koburg, wo er das Oſterfeſt 
am Hofe feines Oheims, des Herzogs, zugebracht, 
über Köln nach England zurückkehrt. e 

— Der Geh. Regierungs Rath Bord, erfier 
Hoſſt aats⸗Sekietär St. Königl. Hoheit des Prinz ⸗ 
Regenten, fe erte geſtern fein 50 jähriges Amts⸗ 
jubilaum Der Prinz Regent, Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm und Prinz Carl machten dem Jubilar Nach⸗ 
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mittags ihren Gratulationsbeſuch; der Prinz Albrecht 
ließ ihm ſeinen Glückwunſch durch den Telegraphen 
von Dresden aus zugehen. Dem Jubilar ſind 
geſtern die Inſignien zum rothen Adler Orden 
zweiter Klaſſe mit Brillanten verliehen worden, 
gleichzeitig hat ſein Sohn, der Hofrath Borck, das 
Ritterkreuz zum Hohenzollern⸗Orden er halten. 


Nürnberg, 4. April. Sämmtliche hieſige 
Sortiments Buchhandlungen haben das ihnen gemachte 
Anſinnen, den unter Napoleoniſchem Einfluß erſchei⸗ 
nenden „Straßburger Korreſpondenten“ (vgl. Leit- 
artikel in No. 84) gegen ſehr vortheilhafte Ver 
gütung möglichſt zu verbreiten, von der Hand ge⸗ 
wieſen, von der Ueberzeugung ausgehend, daß zwi⸗ 
ſchen dem franzöſiſchen und deutſchen Volke keine 
Verſchiedenheit der Anſichten darüber beſtehe, auf 
welchen Grundlagen das Wohl und Glück der Völker 
beruht, wohl aber es ein Vergehen am eigenen 
Vaterlande wäre, die täuſchenden Phraſen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung als glaubwürdig noch tiefer in 
das Volk einzuführen. 


Wien, 6. April. Die geſammte Preſſe wendet 
der päpſtlichen Exkommunikations⸗Bulle vom 26. v. 
M. ihre Aufmerkſamkeit zu. Die „Oeſterr. Itg.“ 
tritt von allen Zeitungen am Entſchiedenſten nicht 
allein für die Berechtigung, ſondern auch für die 
Zweckmäßigkeit des geiſtlichen Aktes in die Schranken. 
Sie ſagt u. A.: „Es wird nicht an Leuten fehlen, 
welche den Entſchluß der Kurie in der angeregten 


Sache mißbilligen und einer ſcharfen Kritik unter 


ziehen; aber im Grunde genommen kann man höch⸗ 
ſtens ſagen, daß in Rom allzu großer Eifer das 
Ziel überſchießen ließ. Bleibt die ausgeſprochene 
Exkommunikation erfolglos, dann iſt fie freilich ge» 
eignet, die Autorität des Papſtes zu ſchmälern, wie 
dies die nutzloſe Anwendung ſtrenger Kirchencenſuren 
ja auch zuweilen gethan hat, und wie ſelbſt von 
den aufrichtigſten Anhängern des päpſtlichen Stuhles, 
ja von den höchſten Würdenträgern deſſelben aner⸗ 
kanut wird. k 

— 10. April. Die heutige „Oeſterr. Ztg.“ 
meldet in einer Depeſche aus Neapel vom geſtri⸗ 
gen Tage, daß in Palermo wie in ganz Sicilien 
die Ruhe wieder hergeſtellt ſei. Auch in Neapel 
herrſchte vollkommene Ruhe. 

Turin, 5. April. Bei der Eröffnung der 
Kammer fiel die Abweſenheit des preußiſchen und 
des belgiſchen Geſandten auf; auch der neapolita⸗ 
niſche, der xuffifche und der ſpaniſche Geſandte 
waren nicht erſchienen; anmefend waren die Geſand⸗ 
ten von England, Frankreich, Schweden, der 
Schweiz und der Türkei. Die Stelle der Thron⸗ 
rede, die ſich auf die Abtretung von Savoyen und 
Nizza bezieht, führte zu einer ergreifenden Scene. 

er König konnte vor Bewegung die Worte kaum 
über die Lippen bringen, und mehrere Deputirte 
brachen in lautes Schluchzen aus; viele Augen 
ſchwammen in Thränen. 

— Aus den Provinzen erfährt man, daß die 
Thronrede überall mit gleichem Enthuſſasmus wie 
hier aufgenommen wurde; vorzügliche Befriedigung 
erregte in Toskana bei den Führern der Annexio 
niſten die Erwähnung, daß die jetzigen Regierungs⸗ 
formen in jener Provinz propiſoriſch ſeien und nur 
ſo lange dauern ſollen, bis die Einförmigkeit der 
Verwaftungegeſete und derCivülgeſezgebung im ganzen 
Reiche eingeführt fein wird, wobei man ohne 
Zweifel manche Einrichtung Toskanas, vorzüglich 


was die Gefeggebung über kirchliche Gegenftände 
betrifft, überall in Anwendung zu bringen hofft. 

— Die Regierung iſt gegenwärtig damit be 
ſchäftigt, ſich zu verſichern, daß die päpftliche 
Exkommunikation . keinen Unzukömmlichkeiten in 
den Provinzen Anlaß gebe, und es ſind diesfalls 
die ſtrengſten Verhaltungsbefehle an die Gouver- 
neure und Intendanten ertheilt worden. Um jedem 
Mißbrauch zuvorzukommen, hat man in der Emilia 
durch ein Königliches Dekret angeordnet, daß keine 
von außen kommende Beſtimmung über kirchliche 
Gegenftände ohne das königliche Exequatur kund⸗ 
gemacht werden dürfe. In Piemont, in der Lom ; 
bardei und in Toskana iſt dies ſchon durch die 
beſtehenden Geſetze feſtgeſetzt. 

Paris, 6. März. Der wabre Sachverhalt 
der jüngſten Unterhandlungen mit Neapel und Rom, 
wegen der Räumung des paͤpſtlichen Gebietes von 
den Franzoſen, iſt folgender: Frankreich und keine 
andere Macht war es, die Neapel angeboten hat, 
an ſeiner Statt die militäriſche Beſetzung des 
Kirchenſtaates zu übernehmen. Seine Gründe ber 
ſtanden darin, daß es die roͤmiſchen Angelegenheiten 
an dem Punkte angekommen glaubt, wo Frankreich 
bald nur die Wahl übrig bleiben könnte, den 
Papſt, um ihn vor Gefahr zu ſchützen, zwiſchen 
Soldaten in Sicherheit zu bringen; oder gegen 
deſſen rebelliſche Unterthanen mit gezogenen Kanonen 
aufzutreten. Eine unangenehme Wahl! der geſchützte 
Papſt ſähe gar zu ſehr einem gefangenen Papſte 
ahnlich, und dieſelben Römer mit Kartätſchen für 
die Anſprüche belohnen, die Frankreich ſelbſt in 
ihnen erweckt hat, iſt auch keine leichte Sache. 
Neapel gerieth dieſem Anerbieten gegenüber in die 
größte Verlegenheit. Es zog den Hut, ſo tief es 
konnte, ſtotterte von der großen Ehre, die Se. 
Majeftät ihm erweiſe, meinte indeſſen doch, es habe 
genug bei ſich zu tbun. In Paris konnte man 
aber Oeſterreich den Vorwand zur Uebernahme der 
Beſchützer⸗Rolle von vornherein nicht gönnen und 
auch Spanien wollte man von Italien fernhalten. 
Man beſtand des halb auf die neapolitaniſche Be⸗ 
fegung und forderte Neapel auf, wenigſtens in 
Ancona Garniſon zu halten, wo die „länderverbin- 
denden“ Schiffe den Reißaus jeden Augenblick ge. 
ſtatten würden. Und wieder ſtotterte Neapel von 
Ehre, von großer Ehre und ſchmeichelhaftem Ver 
trauen; aber die Politik dieſes Staates wittert 
überall viel zu ſehr eine Falle, als daß ſie ſich zum 
Herauskriechen aus dem eigenen Neſte hätte ent- 
fließen können. Um den Neapolitanern Courage 
zu geben, verfiel man auf Lamoriciere, der zwar 
nicht auf Veranlaſſung, aber doch auch nicht ohne 
Vorwiſſen der franzöſiſchen Regierung nach Italien 
gegangen iſt. Nimmt er den Oberbefehl an, ſo 
geſchieht es jedenfalls nur mit Genehmigung Franke 
reichs. Sehen wir nun, wie Piemont ſich zu dieſer 
Angelegenheit verbalten hat. Als Graf Cavour 
das Projekt einer neapolitaniſchen Intervention 
erfuhr, beauftragte er den Marquis von Villamarina, 
zu proteſtiren, und benachrichtige den franzöſiſchen 
Geſandten in Turin, Baron von Talleyrand, davon. 
Nachdem dieſer ſeine Regierung in Kenntniß geſetzt 
hatte, kam aus Paris ein derartiger Verweis, daß 
Cavour ſich veranlaßt ſah, feinen Proteſt zurück. 
zunehmen. Neapels Mangel an Courage wird 
Frankreich vielleicht die Gelegenheit geben, in Rom 
zu verbleiben. 

Paris, 7. April. Die Beziehungen 
Frankreichs zu England haben ſich nicht 
beſſer geſtaltet, und es ſcheint, daß man jetzt diefer 
Macht mit einem franzöfifch-ruffifch-öfterreichifchen 
Bündniſſe droht. Damit ſcheint eine heutige 
officiöfe Mittheilung des Pays in Verbindung zu 
ſtehen, worin Piemont der Rath ertheilt wird, 
jetzt nicht an weitere Vergrößerung zu denken, 
ſon dern ſich einfach mit der Organiſation des Er- 
worbenen zu beſchaͤftigen. Mit Rom fol man jetzt 
beſſer ſtehen; ſo verſichert man wenigſtens und führt 
als Beweis an, daß es den römiſchen Werbern er 
laubt worden iſt, ein Werbe-Büreau in Marſeille 
zu errichten, während man fie vor einiger Zeit aus 
Frankreich auswies und per Schiff nach Civita · 
Vecchia brachte. 

Aus Madrid, 6. April, wird telegraphiſch 
gemeldet, daß dem Vernehmen nach der Kaiſer von 
Marokko die Friedens. Präliminarien bereits ratiſizirt 
habe. Die zur Verfolgung Ortega's detachirken 
Truppen nahmen hier den General Ortega, deſſen 
Secretair, den Adjutanten des Prätendenten, General 
Elio feſt, ſo wie zwei „unbekannte“ Perſonen, die 
der Vermuthung nach „Perſonen von höͤchſtem 
Range“ ſind, wie eine telegraphiſche Depeſche des 
„Journal des Döbats“ fi ausdrückt. Aus Madrid, 


3. April, wird durch eine Privat-Korreſpondenz 
beſtätigt, daß „Graf Montemolin und deſſen Bruder, 
Don Juan, ſich an Bord der Schiffe befanden, 
welche die Ortegaſchen Truppen im Ebro Delta ans 
Land ſetzten. Die „Correſpondance Bullier“ bringt 
aus Barcelona, 4. April, einen Bericht, woraus 
erhellt, daß Ortegas Truppen in Ampoſta allerdings 
bei der Landung bereits Verdacht geſchöpft hatten, 
es handle ſich um ein karliſtiſches Unternehmen, daß 
jedoch erſt Dulce's Proclamation, worin geſagt wird, 
man wolle die Truppen in eine karliſtiſche Verſchwö⸗ 
rung hineinziehen und ihr Vertrauen mißbrauchen, 
ihnen vollſtäͤndig die Augen öffnete. Uebrigens zeigte 
ſich auch zu Bilbao in der Provinz Biscaya eine 
Inſurgentenbande, dieſelbe wurde aber ſofort von 
den Königl. Truppen geſprebgt. — Nach Berichten 
aus Madrid vom 8. April hatte man die Gewiß⸗ 
heit, daß Graf Montemolin und ſein Bruder ſich 
zur Zeit der Landung der Aufſtändiſchen zu Rabita 
befanden. Wie es heißt, ſitzen beide als Gefangene 
in dem Fort zu Morella. Die amtliche „Madrider 
Zeitung“ veröffentlicht das Konkordat mit Rom. 
London, 7. April. Die „Times“ beſchäftigen 
ſich mit Deutſchlands Zukunft. Sie ſchreibt: 
„Preußen wird bei feiner Iſolirung von dem 
übrigen Deutſchland vielleicht finden, daß ihm kaum 
eine andere Wahl übrig bleibt, als die, entweder 
den Feldzug von 1806 mit ſtarker Ausſicht auf 
daſſelbe unglückliche Ergebniß zu wiederholen, oder 
auf die Vorſchläge zu horchen, welche, wie nur zu 
viel Grund da iſt anzunehmen, Frankreich ihm zu 
machen bereit iſt (— angeblich die Abtretung der 
Rheinprovinz gegen Ueberlaſſung von Sachſen, 
Hannover, Braunſchweig und Mecklenburg an 
Preußen —) in der Abſicht, das durch die Feder 
zu gewinnen, was es ſonſt mit dem Schwerte zu 
erobern Luſt hat. — — In der Schloßkapelle von 
Windſor fand vorgeſtern die Konfirmirung des 
Prinzen Alfred ſtatt. Anweſend waren, außer den 
Mitgliedern der Königl. Familie, der Erzbifchef von 
Canterbury, die Biſchöfe von Oxford und Cheſter, 
die Mitglieder und Beamten des Königl. Hofſtaates, 
der Capitain der Fregatte „Euryalus“, auf welcher 
der junge Prinz ſeine Lehrjahre durchmacht, der 
belgiſche Geſandte, Lord Clarendon, Sir John 
Packington und von den Miniſtern Sir Charles 
Woad, Sir George C. Lewis und Lord Palmerſton. 

— Wie gewöbnlich ſtrömten am Charfreitage 
bei berrlichem Frühlings wetter Tauſende von London 
aufs Land hinaus, um ſich im Freien zu vergnügen. 
Im Kryſtallpalaſt hatten ſich über 37,000 Gäfte 
eingefunden, von denen wohl an 30,000 vermittelſt 
der Eiſenbahn befördert wurden. In Greenwich, 
Richmond, Hampton-⸗Court, Hamſtead und den näher 
gelegenen Parks mag die Geſammtzahl der Gäſte 
über 200,000 betragen haben. Die Aus weiſe der 
verſchiedenen Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaften vom geſtrigen Tage gehen ins Un» 
glaubliche. 

— Vor wenigen Tagen iſt hier wieder der Fall 
vorgekommen, daß einem farbigen Amerikaner von 
ſeinem Geſandten der Paß nicht nach Paris viſirt 
wurde, „weil die Verfaſſung der Vereinigten Staaten 
farbige Perſonen nicht als Staatsbürger anerkenne.“ 

— Der „Economiſt“ fordert Oeſterreich auf, gegen 
eine reichliche Entſchädigungsſumme auf Venedig zu 
verzichten und Ungarn feine freie Verfaſſung wieder, 
zugeben. Dann werde ſich Mittel Europa gegen 
franzöſiſche Uebergriffe ſiegreich vertheidigen oder gar 
nicht zu vertheidigen brauchen. Sonſt würden die 
allenthalben verbreiteten und gerechten Sympathieen 
für Venetien und Ungarn eine Allianz mit Defter- 
reich erſchweren, das engliſche Volk irre machen und 
den Arm der engliſchen Regierung lahmen. 

— Ja Cork (Irland) ereignete ſich vorgeſtern 
folgender Fall: Zwei Poſtdampfer mit 400 Paſſa⸗ 
gieren liefen nach Newyork aus, und nahmen 26 
unfreiwillige Paſſagiere mit, welche Freunde an 
Bord begleitet hatten und die Signalglocke überhört 
zu haben ſcheinen. Daß die Kapitäns ibretwegen 
anlegen ſollten, iſt kaum glaublich, und wenn nicht 
zufällig ein Schiff des Weges kommt, das fie aufs 
nimmt und zurückbringt, werden fie wohl die Ueber · 
fahrt nach Amerika machen müſſen. N 

Kopenhagen, 10. April. Der Amtmann 
von Kiel und Kurator der dortigen Univerſität, 
Oberſt. Lieutenant Kauffmann, geht als Militair- 
Bevollmächtigter Dänemarks nach Frankfurt a. M., 
und wird durch Athur Reventlow erſetzt. 

Stockholm, 4. April. Unter einigen, am 
31. März dem Reichstage überreichten neuen Regie⸗ 
rungs⸗Propoſitionen findet ſich auch eine die Frei ⸗ 
gebung des Zinsfußes betreffende. Nach derſelben 


no 
fol das Verbot, höhere Zinfen als 6 pCt. er 
zu nehmen oder ſich verſchreiben zu laſſen, 
auf Dorlehen auf eine gewiſſe, 6 Monate 
überſteigende Zeit keine Anwendung finden. 

Chriſtiania, 7. April. „Morgenblod un 
hält ein aus Stockbolm vom 5. d M. ine 
datirtes Telegramm, dem zufolge der König in 1500 
am Tage vorher (4) gehaltenen norwegiſchen © 
rathe dem Beſchluſſe des Stortbings über 2 
ſchaffung des norwegiſchep Statthalterpoſten 
Sanction verweigert hatte. f MM) 

Konftantinopel, 10. April. Der He 
von Brabant iſt geſtern angekommen und 
Sultan in Tophane empfangen worden; heute er 
der Herzog dem britiſchen Geſandten Sir 


einen Beſuch. m: 


Zocales und Praovinzielles. 1 


Danzig, 12. April. Es iſt Aus ſichl 
handen, daß auch in unferer Vaterſtadt in tue 
Zeit ein Handwerker- Verein nach dem gg 
des in Berlin exiſtirenden ins Leben treten werde u 
wir hören, ſoll die Angelegenheit von dem 10 0 
Dr. Lievin mit der, dieſem Manne eigenthüm 
Energie lebhaft betrieben werden; auch der Abgeor .f 
Heinrich Behrend ſoll derſelben ſeine 
Theilnahme ſchenken. ‚ul 

— Dem Vernehmen nach wird die neue Mi! 
ſchule Donnerſtag, den 19. d. M., Pogger 
in dem dazu gemierheten Local des Herrn Pr 
Böck eröffnet werden. Das Schulgeld iſt 
15 Sgr. monatlich für die unterſte Klaſſe, ſe 
auf 20 Sgr. für die drei folgenden, außer 
halbjährigen Beitroge von 15 Sgr., feſtgeſeh 7 
dürfte dieſe Einrichtung einer vierklaſſigen von 4 
etkannt tüchtigen Lehrern geleiteten Mels 
ſo dankbarer von den Eltern anerkannt und in 
werden, welche ihre Kinder nicht zu einem ut) 
ſchaftlichen Curſus beſtimmt haben, fondern Dir 
nur einen gründlichen Unterricht in allen Elen 4 
Kenntniſſen genießen zu ſehen wünſchen, alt 
Folge der Erhebung der St. Petri- und St. Jobe 
Schule in Realſchulen erſter Ordnung, deren 74% 
geld zur Beſtreitung der desfalſigen höhern 8 
auf eine Gleichmäßigkeit mit dem des Gomo 
gebracht werden mußte. Die neue Mittels 
verſpricht allen denjenigen Anſprüchen zu gen! 
die nur auf eine gewöhnliche bürgerliche Leb 
bildung baſirt ſind und ſteht zu erwarten, 
Frequenz bald die freundlichen Räume füllen, "u 
bin deren Erweiterung oder die Orgoniſtrung „uf 
zweiten ähnlichen Unterrichts Anſtalt zur 
haben wird. f 

— Die durch den Tod des Hrn. Rechnung 
Hoſenfeldt vakant gewordene Stelle eines 500% 
Salarien-Kaſſen⸗Rendonten iſt, auf den Bor Y 
des Hrn. Polizei-Präfidenten v. Clauſewitz, vol 
Kgl. Regierung dem bisherigen Polizei- St 
Hrn. Schuth übertragen worden. 

— [Theatraliſches.] Die von uns 5% 
erwähnte und dem verehrten Thcaterpublicas ( 
das Wärmſte empfohlene Beneſiz. Vorſtelung, 
Fräul. Brand ſoll morgen ſtattfinden, nl 
wird eben ſo die vortreffliche Wahl des Du 
Stückes: „Romeo und Julie”, wie die | 
würdige Perfönlichfeit der jungen Künſtleig, 
beitragen, der Beneficiantin den erfceulichen , 
eines vollen Hauſes und das Bewußtſein aach 
reichenden Theilnahme im Publikum zu ver gi 

— Das Ungluͤck in Bohnfad ſchreitet vo 
zu Tag fort. Geſtern — Mittwoch — Nach 1 
waren bereits 14 Häufer entweder abgebrochen if 
ins Waſſer geſtürzt, oder von ihrer bi Pi 
Stelle fortgerückt. 30 Familien find obs 10 
Man iſt noch fortwährend mit dem Abbreche 7 
Fortrollen der Häuſer beſchäͤftigt, da ſich . 
des Unglücks abſehen läßt, und von Hülſe 1 
blicklich gar keine Rede ſein kann. Es mn 
Häufer abgebrochen oder fortgerollt, welche 95 
gegen 30 Schritt vom Ufer entfernt find: che 
ein Sammer, die Verwüſtung in dem Dorle 4 
Nicht allein der Verluſt und die Zerſtör er 
Gebäude ift es, worüber man zu klagen hat, Git 
am meiſten iſt es der Verluſt der ſchönen nd 
und Aecker, welche einen Fuß breit nach de 0, 
in die Fluth ſtürzen. Das Ufer iſt auf # if 
800 Schritt Länge im Hinunterſtürzen 
An einigen Stellen beträgt die Breite d 
Weichſel für immer verſchlungenen ach 
Bodens gegen 80 bis 100 Schein. Dt, 
ſich ungefähr der Schaden des Bode eech 
auf die ganze Länge von 800 Schritt zie 
— Geſtern Nachmittag brach man * ander 
hochliegende Küſterwohnung herunter. 


dit 


Ab- 


Fr * 


nicht 


daus, das 2 . 
Beer g eben abgebrochen werden ſollte, ging in 
une af, — In den Gärten werden die Obſt⸗ 
hat „ausgegraben und weggeſchafft. Die Kirche 


deſtgeläufg keine Gefahr. — Das Schauſpiel 


Korean, Umähligen Dorfunterganges ift eben fo 
einen w als neu und intereſſant. Wer irgend 
ſich mittag frei hat, ſollte nicht verfäumen, 
Jede t und Stelle zu begeben. Für Damen 
Ki, muß bemerkt werden, daß die Weichſel mit 
an; Schnelligkeit ſtrömt, und die Paſſage daher, 
696 ich in einem kleinen Boote, für das zarte 


gt nicht zu empfehlen iſt. S. 
dige audenz, 10. April. An einem der letzten 
„tiger Woche blieb die Chriſtburger Poſt, 
in Roſenberg eintreffen ſollte, auffälligermeife 
an ſandte einen reitenden Boten ab und 


chip, laftrunken vom Wagen geſtützt und der 
die der oſtwagen über ihn gegangen. Umftände, 
künnte erdacht eines Verbrechens ſchöpfen laſſen 


liegen dem Vernehmen nach nicht vor. 
Kön; (G. ©.) 

dolle ige berg, 11. April. Frau Schneider 
det Yard unſtreitig eine der erſten Alt⸗Sängerinnen 
igen gel, iſt hier eingetroffen und wird nach 
engen, agen eine Kunſtreiſe antreten. Alle die · 
Jahren welche die geehrte Sängerin vor einigen 
er gehört haben, werden gewiß den drin. 
bier fchei unſch hegen, doß dieſelbe doch nicht von 
ert auf möge, ohne in einem öffentlichen Con 
welche Ui eten zu ſein. Nach den großen Erfolgen, 
zwar felbr Sängerin auch noch in letzter Zeit, und 
wegus auf der Bühne, gefunden hat, iſt vor. 
und die 15 daß die edle Klangfülle ihrer Stimme 
aufe R. unſtleriſche Ausbildung derſelben auch hier 
derer. die allgemeinſte Bewunderung erregen 
— bieſſgen Zum beſoldeten Brandmeiſter 
Zimmer Feuerwehr hat der Magiſtrat Herrn 
e Ner Krüger aus Berlin gewählt, und iſt 
bereits hier eingetroffen. Herr Polizei- 


Da die kaiſerlich ruſſiſche 
letzt nicht entſchloſſen hat, eine 


dom Poſtverbindung zum Auſchluß an die 
and p ard c. vom preuß. Staat zwiſchen Memel 
in eingerichtete, nach Libau und Mitau 
die Sa zu rufea, fo bat eine Privatgeſellſchaft 
dem ache in die Hand genommen. Dieſelbe ſtellt 
d teifenden Publikum eine bequem eingeri 

a ligenee, für deren Benutzung jeder Paſſ En 
dau 2 Silber⸗Rubel 50 Kopeken, von en aim 
Mtau 6 Silber-Rubel zahlen muß. un 
bi Tilſit, 8. April. Seit dem 1. d. M. iſt 
er ein ermäßigter Telegraphen-Tarif nach Rußland 
. Anwendung gekommen. Die Grundfäge find 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗ Vereins. 


ud ten berg. Die Weichſel Niederung iſt 
pr; 


pl send Hochwaſſet, welches am 7. und 8. faſt 
hesch eintrat, zum großen Theile unter Waſſer 
nahm. Die Wieſen und Ländereien find mit Aus- 


ſteng ohnhäuſer und Stallungen ſind wenig- 
Bene % frei geblieben, nur aus einigen tief ge« 


Richert, auf der Anklagebank, ange⸗ 
verſchiedene und ziemlich bedeutende Laden⸗ 
t zu haben. Die Angeklagte iſt eine Frau 
en, ſehr anſtändig gekleidet und drückt ſich 
ne wandtheit aus, obgleich ihr Geſichtsausdruck 
Ing‘ Sie it erſon aus den niederen Ständen ſchließen 
deb im Jabr.reits 4 Mal, zuerſt im Jahre 1840, zu- 
ei Mahle — 1854 and zwar meiſtens wegen Ladens 
a zweijd raft und erſt im Jahre 1857 nach Verbüßung 
dualen, labrigen Zuchthausſtrafe aus dem Zuchthaus 
Ieh linarſtr e außerdem noch eine große Menge von 
fü Jahre rafen erlitten haben fol. Da fie erſt vor 
dei i Am nach Danzig übergefiedelt war, man hier 
u ter Werdentien nicht kannte, ſie es aber in ausge⸗ 
1 bieten eiſe verſtanden haben ſoll, die elegante Dame 
aut die dae Dat fie dier ihr Weſen lange treiben konnen, 
af fie zu don ihr beehren Kunden es wagten, Verdacht 
hi eſer werfen und eine Unterfuhung zu veranlaſſen. 
wüche bet daben mehrere Ladendiebſtäble Veranlaſſung, 
* dem bieſtgen Kaufmann Kowalki verübt 
bol Betreff deren ſich der Verdacht der Thaͤter⸗ 
e Em der, Wabrſcheinlichkeit auf die Angeklogtf 

e dieſen dg der Angeklagten abgehaltene Hausſuchung 
N Verdacht im hoͤchſten Grade, da eine Menge 


anſcheinend aus Laden geftoblener Gegenſtaͤnde, z. B. 
allein für 22 Thlr. ſammetne und ſeidne Baͤnder und 
10 Pfandſcheine aufgefunden wurden, auf welche im ſtaͤd⸗ 
tiſchen Leihamt eine Menge Waͤſche, neuer Schmuckſachen, 
Tücher u. dergl. auf fremden Namen verſetzt waren. 
Mehrere von dieſen Sachen wurden von Beſtohlenen 
recognoscirt und eine Öffentliche Bekanntmachung des 
Kaufmann Kowalki hatte den Erfolg, daß ihm von der 
Frau Concertmeiſter Sent ek ein Taſchentuch uͤberbracht 
wurde, welches dieſe von der Schwartz erhalten hatte, und 
welches Kowalki mit Beſtimmtheit als ein ihm geſtohlenes 
recognoscirte. Wie die Anklage behauptete, hat die Ange⸗ 
klagte mit beruͤchtigten Dieben und Heblern, namentlich 
in Stettin, in Verbindung geſtanden, mit ihnen eine in 
Beſchlag genommene ſehr verdaͤchtige Correſpondenz ge⸗ 
führt, Reifen nach Berlin und Stettin gemacht, und ſich 
ſtets durch ein uͤberaus elegantes Auftreten ausgezeichnet, 
wobei noch beſonders der fortwährende Wechſel in dem 
Gebrauch koſtbarer Tuͤcher und von Geſchmeiden aufge⸗ 
fallen ſei, ſo daß ſich mit Sicherheit annehmen laſſe, daß 
fie den Ladendiebftahl in der großartigſten und völlig 
gewerbmaͤßigen Weiſe betrieben und mit großer Schlau- 
beit den Verkauf der geſtohlenen Sachen in Danzig, 
Berlin und Stettin bewerkſtelligt habe. Es waren indeß 
nur vier Fälle ſoweit erwieſen, daß die Anklage deswegen 
erhoben werden konnte: 

Im April 1859 war Angeklagte in dem Laden 
des Hrn. Kowalki erſchienen und kaufte Kleider. Dabei 
hatte fie ſich feine oſtindiſche Taſchentuͤcher und Halstuͤcher 
vorlegen laſſen. Aehnliche Beſuche hatte ſie wiederholt, 
obgleich Kowalki gleich nach ihrer erſten Anweſenheit ein 
Pack oſtindiſcher Taſchentuͤcher vermißt hatte. Es ſcheint 
aber eine eigne Taktik der Angeklagten geweſen zu ſein, 
daß ſie bald nach einem veruͤbten Diebſtahl in dem betref⸗ 
fenden Laden wieder erſchienen iſt und mit der groͤßten 
Unbefangenheit wiederum Einkäufe gemacht hat, um jeden 
etwaigen Verdacht zum Schweigen zu bringen. Nach 
ihrem zweiten Beſuch fehlten drei Pack ſeidene Taſch en⸗ 
tüher. Im September 1859 hatte ſich Angeklagte bei 
Kowalki Polkatuͤcher vorlegen laſſen, aber nichts gekauft. 
Da indeß gleich darauf eins dieſer Sucher fehlte, fo er⸗ 
folgte nun die oͤffentliche Bekanntmachung und Einleitung 
der Unterſuchung. Unter den bei der Angeklagten gefun⸗ 
denen reſpective von andern Perſonen eingereichten Sachen, 
die ſich erwieſener Maaßen fruͤher im Beſitz der Schwartz 
befunden batten, recognoscirte der Kaufmann Kowalki 
zwei ſchwarzſeidene Halstuͤcher mit hoher Wahrſcheinlich⸗ 
keit, drei bunte oſtindiſche Taſchentuͤcher und ein gruͤn⸗ 
ſeidenes Tuch, einen alten ſogenannten Ladenhuͤter, aber 
mit voller Beſtimmtheit als ſein ihm zur Zeit der An⸗ 
weſenheit der Angeklagten in ſeinem Laden geſtohlenes 
Eigenthum. — Die Angeklagte leugnete mit der größten 
Entſchiedenheit die Veruͤbung dieſes Diebſtahls und be⸗ 
bauptete, ihr Ehemann habe die Tücher um Pfingſten 
1859 in Stettin von einer Schneiderfrau gekauft und fie 
habe dieſelben damals in einer Kiſte nach Danzig geſendet. 
Nicht nur der Ehemann der Angeklagten, ſondern auch 
die bezeichnete Verkäuferin in Stettin beſtaͤtigten die An⸗ 
gaben der Angeklagten. Es wurde indeß in Betreff der 
Glaubwürdigkeit der Letztern eine Auskunft der Polizei⸗ 
behoͤrde in Stettin verleſen, wonach dieſelbe eine in 
ſchlechtem Ruf ſtehende, der Hehlerei dringend verdaͤchtige 
Perſon ſei. Es kam aber hinzu, daß ſelbſt der Ehemann 
der Angeklagten es nicht wagte, mit Beſtimmtheit zu 
behaupten, daß die von ihm in Stettin gekauften Tuͤcher 
auch wirklich dieſelben ſeien, die gegenwartig als corpora 
delicti vorgelegt wurden. Ganz ebenſo verhielt es ſich 
mit mehreren Entlaſtungszeugen, welche bekundeten, aͤhn⸗ 
liche Tuͤcher vor der Veruͤbung des Diebſtahls im Beſitz 
der Angeklagten geſehen zu haben. Der Herr Staates 
anwalt führte in feinem Plaidoyer daher aus, daß wenn 
die Entlaſtungszeugen auch wirklich nach beſter Ueber» 
zeugung die Wahrheit ſagten, dennoch angenommen wer⸗ 
den muͤſſe, daß die Angeklagte den fruͤhern Ankauf andrer 
Tücher geſchickt zu benutzen wiſſe, um die Anklage zu 
entkraͤften. Er wies auf die überzeugende Weiſe hin, in 
welcher der Kaufmann Kowalki feine beſtimmte Recog⸗ 
nition begründet habe, daß namentlich der umſtand von 
dem größten Gewicht ſei, daß drei Taſchentucher von 
ganz verſchiedenem Muſter vorlagen, welche gerade genau 
mit denen in den der Angeklagten vorgelegten drei ver⸗ 
ſchiedenen Paͤcken, die eben geſtohlen feien, uͤbereinſtimmten. 
Wenn daher auch zugegeben werden muͤſſe, daß die Recog⸗ 
nition nur nach dem Muſter an ſich nicht ganz zuverläffig 
fei, da verſchiedene Kaufleute daſſelbe Muſter führen 
koͤnnten, ſo ſei doch die vorliegende Uebereinſtimmung von 
drei verſchiedenenMuſtern zu überzeugend, um den geringften 
Zweifel an der Identitat der Tücher aufkommen zu laſſen. 
Dazu komme, daß nach Angabe des Ehemanns dieſer 
1 Thlr. für jedes der von ihm gekauften Tuͤcher bezahlt 
habe, während die vorliegenden Tuͤcher einen viel höheren 
Einkaufspreis hätten. — Gleichwohl blieb die Angeklagte 
bei ihren Behauptungen und vertheidigte ſich mit großer 
Hartnaͤckigkeit und Zungengeläufigkeit. Sie machte nament⸗ 
lich geltend, daß es ganz unmoglich ſei, in Anweſenheit 
mehrerer Perſonen im Laden drei Pack Tucher, jedes Pad 
zu fieben Stück, unbemerkt in Befig zu nehmen, zumal 
ſie ſtets nur mit einem umſchlagetuch bekleidet geweſen 
ſei. Hr. Kowalki that indeß mit großer Evidenz prak⸗ 
tiſch dar, daß dieſe Schwierigkeit wohl zu loͤſen ſei. Er 
machte darauf aufmerkſam, daß die Angeklagte wegen 
ihres, noblen Auftretens nicht ſcharf beobachtet fei und 
der fie bedienende Commis ſich oͤfter habe umdrehen oder 
bücken müſſen, um etwas zu langen. Demnächſt legte 
er ein Paar zuſammengelegte Tücher auf einen Eiſch und 
praktizirte durch einen kuͤhnen Wurf diefelben mit ſolcher 
Schnelligkeit unter feinen Paletot, daß er trotz feiner 
Bemerkung, er ſei in dieſer Beziehung durchaus kein 
Kuͤnſtler, doch die allgemeinſte Befriedigung erregte. 

II. Im Auguſt 1859 erſchien Frau Schware im 
Laden des Kaufmann Prag in der Heiligengeiſtgaſſe und 
kaufte einige Paar gelbe Handschuhe, ließ ſich auch Unter⸗ 
hoſen und ein Pack Seide vorlegen. Es wurde ſofort 
ein Paar unterhoſen und ein Pack Seide zum Werth 
von 12 bis 15 Thlr. vermißt. Bei der Angeklagten 


wurden 4 Paar neue Handſchuhe, ein Paar neue Unter⸗ 
hoſen und ein Pack Seide gefunden und alle dieſe Gegen⸗ 
ftände von Prag als ihm geſtohlen recognoscirt. Gleich⸗ 
wohl leugnete die Angeklagte mit der groͤßten Entſchieden⸗ 
heit. Die Handſchuhe will fie bei Prag ſelbſt, die Seide 
bei der ſchon gedachten Schneiderfrau in Stettin für 
6 Thlr. und die Unterhoſen, im Werth von 14 Sgr., 
ſoll ihr Ehemann für I Thlr. 5 Sgr. gekauft haben. 
Man ſieht, daß die Angeklagte bei der ihr eigenthuͤmlichen 
Erwerbsart ſchlecht gelernt hat, den Werth der Gegen: 
ftände zu ſchaͤtzen. Der Entlaſtungsbeweis fiel hier ziem⸗ 
lich klaͤglich aus, indem eigentlich nur die Stettiner 
Schneiderfrau, deren Ausſage verleſen wurde, den Ankauf 
der Seide beftätigte. Die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft 
machte aber ſchon in der Anklage eine Berechnung, die 
mit den Angaben der Angeklagten über ihre Ankaͤufe auf ihrer 
Stettiner Reife ſehr ſchlecht ſtimmte. Die Schwartzſchen 
Eheleute wollen naͤmlich mit 50 Tblrn. Reiſegeld diefe 
Reiſe angetreten, Frau Schwartz will dabei noch einen 
Abſtecher nach Berlin gemacht, die Taſchentuͤcher, die 
Seide, ein vorgefundenes Shawltuch im Werth von 
30—40 Thlr., viele theure ſeidne Bänder, ein Kuͤchenſpind ꝛc. 
auf dieſer Reiſe gegen baare Zahlung angekauft haben 
und Frau Schwartz hat auch noch viele Vergnuͤgungen, 
bei denen ſie ihre Verwandten freihielt, bezahlt — hatte 
aber doch nur nötbig, die mitgenommenen 50 Thlr. durch 
den Verſatz einiger Schmuckſachen im Werth von 7 bis 
10 Thlr. zu ergaͤnzen. Sie muß es demnach in einer 
wahrhaft erſtaunenswuͤrdigen Weiſe verſtanden haben, 
ſich mit dem Gelde einzurichten. — Endlich ſcheiterte 
der Entlaſtungsbeweis bei dieſem Punkt noch an einer 
ſehr komiſchen Klippe. Als naͤmlich Herrn Schwartz die 
Unterhoſen vorgezeigt wurden, die er fuͤr ſich gekauft 
haben ſollte, erregte deren außerordentliche Kleinheit 
in Vergleich mit der großen und vollen Figur des 
Herrn Schwartz eine ſolche allgemeine Heiterkeit, daß 
er ſchwerlich zu behaupten wagen konnte, daß er dieſe 
Hofen für ſich gekauft habe. Er ließ denn auch hier feine 
Ehefrau vollftändig im Stich, was aber nicht den ge⸗ 
ringſten Eindruck auf dieſe zu machen ſchien. Sie blieb 
auch hier beim Leugnen. 

III. Am 9. Juli 1859 erſchien Angeklagte im Laden 
des hieſigen Jouveliers Danziger hoͤchſt elegant und 
wollte einen Ring kaufen. Dabei wurden einem andern 
Kaͤufer viele Goldſachen vorgelegt und Danziger forderte 
auch die Angeklagte auf, Sachen zu beſichtigen, was dieſe 
mit ausgezeichneter Gruͤndlichkeit und der Bemerkung 
that, „das iſt ja herrlich, da hat man ja ſo recht das 
Ausſuchen.“ Bald darauf vermißte Danziger von den 
der Angeklagten vorgelegten Sachen eine mattgoldene 
Garnitur mit Rubinen, zwei ſchwere goldene Ketten, 
zwei gold ene Armbaͤnder, zwei goldene Medaillons — 
zuſammen 157 Thlr. werth. Im Beſitz der Frau 
Schwartz wurde ſpäter eins dieſer Armbaͤnder mit Rubinen 
und die mattgoldene Garnitur gefunden. Angeklagte bes 
hauptet, dieſe Schmuckſachen im Werthe von 45 Thlr. 
ſeien ein Geſchenk ihres Mannes, der ſie von den bereits 
verſtorbenen, blutarmen Tiſchlermeiſter Loren z'ſchen 
Eheleuten gekauft haben ſoll. Dieſer hatte aber bei feiner 
erſten Vernehmung die Steine als grüne bezeichnet, 
und wenn auch erwieſen wurde, daß die Lorenz'ſchen Ehe⸗ 
leute aus fruͤheren beſſeren Zeiten eine alte Broſche und 
eine alte zerriſſene goldene Kette beſeſſen haben, ſo miß⸗ 
lang doch bei dieſem Punkte der Entlaſtungsbeweis 
gaͤnzlich. Große Heiterkeit erregte es, als die Angeklagte 
dem Herrn Danziger vorhielt, daß er ſie ja ſelbſt aufge⸗ 
fordert, die Schmuckſachen zu beſehen, und als dieſer ihr 
ſebr hoͤflich erwiderte: „aber ich habe Sie ganz gewiß 
nicht aufgefordert, ſie mitzunehmen.“ uebrigens konnten 
3 ee e e an nicht wieder vorgelegt 

en, da fie bei dem im Criminalgeri N . 
übten Einbruch geſtohlen waren. W 

IV. Am 13. December 1858 kaufte Frau Schwartz 
bei Schwan der eine Muffe, und war gleichzeitig mit 
einer hieſigen hochachtbaren Dame im Schwander'ſchen 
Laden. Als beide Damen den Laden verlaſſen hatten, 
ſah Schwander ein Otterfell an der ‚Thür liegen, und 
vermißte außerdem noch ein Otter- und ein Biberfell. 
Angeklagte erſchien noch an demſelben Tage wieder bei 
Schwander, um ihre Muffe abzuholen, wie jle denn auch 
bei Danziger bald nach dem großen Diebſtahl ſich wieder 
eingeſtellt hatte. Als Schwander fie etwas ſcharf fixirte, 
ſoll ſie einige Verlegenheit gezeigt haben. Schwander 
ging ihr nach und ermittelte, wer ſie ſei, wagte indeß 
doch keine Anzeige, da ja auch eine andere Dame zur 
Zeit des Diebſtahls im Laden geweſen war. Als er aber 
von der bei der Schwartz gehaltenen Hausſuchung hörte, 
wendete auch er ſich an die Polizei und hoͤrte, daß man 
ein Otternf ell im Beſitz derſelben geſehen habe. Bei 
dieſem Punkte baſirte dieſe ihre Vertheidigung beſonders 
darauf, daß fie dies Fell auf eine Aufforderung der Polizei 
freiwillig gebracht habe. Es wurde indeß von Schwander 
recognoscirt, und von der Staatsanwaltſchaft ausgeführt, 
daß die Angabe des Herrn Schwartz, er babe das Fell 
für 10 Sgr. (früher ſoll er nur 6 Sgr. angegeben haben) 
von einem Arbeiter gekauft — das Fell iſt nämlich 
15 Thlr. werth — kein Glauben verdiene. 

Der Gerichtshof trat einer kurzen Ausführung der 
Staatsanwaltſchaft bei, erachtete eine Beweisaufnahme 
über den verdächtigen Verkehr der Angeklagten mit Heh⸗ 
lerinnen und Kupplerinnen für überflüffig, und ſprach fie 
wegen aller 4 Diebſtähle für ſchuldig. Nach dem Antrag 
der Staatsanwaltſchaft wurde auf 10 Jahre Zuchthaus 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahre erkannt. 
Bei der Verkündigung dieſes Urtheils verlor Angeklagte 
ihre bis dahin feſtge haltene ruhige Haltung vollſtändig. 
Man hoͤrte ihre Lamentationen noch, als ſie bereits den 
Gerichtsſaal verlaſſen hatte. 

— 4 — 


Meteorologifge Beobachtungen. 


11| 44 337,% ( 3, NO. ruhig, bewölkt. 
12) 8| 338,27 3,4 38 do. hell. 
1 338,30 5,1] Ogd, mäßig, aus Wert 


zieht Gewolk auf. 


Bermifchtes. 

“ Die talentvollſte Schauſpielerin der Neuzeit, 
Fräulein Goßmann, wird ſich mit einem preußi⸗ 
ſchen Generallieutenant verheirathen und gedenkt 
dann die Bühne zu verlaſſen. 


% In Turin erſchien eine die Exkommunications⸗ 
angelegenheit behandelnde Karrikatur. Der Papſt, 
auf den Wolken des Himmels ſichtbar, ſchleudert 
einen Bannſtrahl herab; Viktor Emanuel ſteht 
unten, ein Tabackpfeiſchen im Mund und daſſelbe 


Königsberg, II. April. Weizen feſt, hochbt. 131 bis 

133pfd. 86. 88 Sgr., bt. 132. 135pfb. 851% . 87 Sgr. 
rother 133pfd. 86 Sgr. 

Roggen ſtilles Geſchäft 125pfd. 52% . 53 Sgr. 

Gerſte große 112pfd. 52 Sgr., kl. 105pfd. 44 Sgr. 

Hafer geſucht 70. 83pfd. 2831 Sgr. 

Rundgetreide wenig gemacht, Preiſe unverändert. 

Bohnen 64-66 Sgr. 

Kleeſaat rth. 9½ 10 Thlr. pr. Etr. 

Thimothee 84 —9% Thlr. pr. tr. 

Ruͤboͤl obne Faß IT Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus erholt ſich etwas, loco ohne Faß 17% Thlr. 
pr. Frühj. mit Faß 187, Thlr. 


fo haltend, daß der Taback durch den Strabl gerade | Bromberg, II. April. Weizen 120 —135pfd. h. 4864 Thir. 


angezündet wird. Der Re galantuomo rückt das 
Käppi und bedankt ſich für das geſpendete Feuer. 


“ Vor den Aſſiſen zu Straßburg ſtand am 
31. o. M. eine Frau, die ihre erwachſene Tochter 
er mordet, den Leichnam zerſchnitten, gekocht und ſo 
vergraben zu haben angeklagt iſt. Und das iſt 
eine einfache Bauernfrau! 


Handel und Gewerbe. 


Seefrachten zu Danzig am 12. April. 
Firth of Forth 3 8 3 d pr. Dr. Weizen. 
Jerſey 4 8, 4 8 3 d do. 
Belfaſt, Larne 4 s do. 
Liverpool 3 s pr. Barrel Fleiſch, 
17 s pr. Load Balken. 

London 18 s pr. Load O⸗Steepers. 
Davenport 17 s pr. Load Balken, 

18 s do. Dielen. 
Rotterdam Fl. 24 pr. Laſt Roggen. 
Amſterdam Fl. 23 do. do. 

fihten Holz, 


Fl. 18 do. 
Fi. 21 do. eichen do. 
Fl. 17 do. Eiſenbahnhoͤlzer, 


do. fichtene Balken. 


Fl. 18 
Emden, Leer Thlr. 12 Pr. Ert. pr. Hannov, Laſt Roggen. 


Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 12. April. 
Br. 


Geld Gem. 
Lon don 2 Thlr. — — 6.417 
Hamburg 2 M. Beo. N. 149% — 149% 
Amſterdam 2 Mm. — 29 1A 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% % . 81 — — 
Staats⸗Anleihe 4½¶v90ʃv1 99 — = 
do. „ 104 — — 
Pr. Rentenbriefe 457. 92 — 4 
1 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen den 12. April: 
T. Jongeblod, Catharina, v. Brake; W. Kranenborg, 


Johanna, v. Edam; H. Mulder, Wendolina, v. Bremen;“ 


J. Mathieſen, Pr. Car. Amalie, v. Svendborg u. 
E. Pottlich, Schmuͤckert, v. Swinemuͤnde m. Ballaſt. 
R. Domcke, Dampfb. Oliva, v. London m. Gütern. 
W. Albers, Ida; J. Boß, Cath. Euitgarde; E. Coerkamp, 
Erſtelling, u. R. Zoutmann, Vriendſhap, v. Amſterdam 
m. Eiſen u. Ballaſt. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſen verkaufe am 12. April: 
Weizen, 125 Laſt, 133ppfd., 132. 33pfd., 132pfd. fl. 522, 
fl. 534 —535. 
Roggen, II Laſt, fl. 324-330. 
Gerſte, 45 Laſt, 112pfd. fl. 300. 
Hafer, 8 ½ Laſt, 52pfd. Zollgew. fl. 210: 
Weiße Erbſen, 2% Laſt, fl. 342 — 354. 
Wicken, 6 Laſt, fl. 321 - 336. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 12. April: 
Weizen 124—136pfd. 60 —90 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 54 —57 Sgr. 
Erbſen 50-62 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 37— 55 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 28-33 Sgr. 
Spiritus 16% Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Berlin, II. April. Weizen loco 62—74 Thlr. pr. 2100pfd · 
Roggen loco 47—48 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 38 — 44 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 27 - 29 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 46 - 55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 
Leinoͤl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17 ½ — J Thlr. 


Stettin, 11. April. Weizen unverändert, loco pr. | Koblenmarkt 13, offen liegt, wird heute Abend 
Söpfd. gelb. 71½ —72 ½ Thlr. weißb. poln. 72 Thlr. und treten alsdann die erhoͤheten Kaſſenpreiſe 


Roggen fefter, loco pr. 77pfd. 44%, 44% . 45 Thlr. 
Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer pr. Frühjahr 47. 50pfd. 29% Thlr. 

Wicken loco 49 Thlr. 

RUHT feſt, loco 10% Thlr. 

Leindl loco incl. Faß 10% Thlr. 


Spiritus hoͤher bezahlt, Da Faß 17%, %ı l Thlr. & Roſenheim. Die Expedition des „Danziger Dampfb A 


Roggen 118—130pfd. holl. 36—42 Thlr. 

Gerſte, große 36-33 Thlr., kleine 30-35 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr.“ 

Erbſen 40—42 Thlr. 

Raps und Rübfen 72 Thlr. 5 

Spiritus 15% Thlr. pr. 100 Qrt. a 80%, 
Kartoffeln 20— 22 Sgr. pr. Scheffel. 


Wngefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Frau Rittergutsbeſitzer v. Dorne a. Bozepol. Frl. 
von Marwitz a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Breul 
a. Hannover, Samuelſohn a. Koͤnigsberg, Williams a. 
Dundee, Schlegelberger a. Tilſit, Funke a. Königsberg 
und Blad a. Rheims. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Mohnke a. Koͤnigsberg. Hr. Guts⸗ 
beſiger Schwartz a. Neuhoff. Hr. Steuermann Brandhoff 
a. Ruͤgenwalde. Hr. Partikulier Lorenz a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Kaufmann Sebaſtian a. Elbing. Hr. Fabrikant 

Puſter a. Schmalkalden. Hr. Privatier Gufthuth 


a. London. 
Walter's Hotel: 


Frau Rentier v. Egloff und Fraͤul. v. Batzkow a. 


Fuͤrſtenwalde. Der Intendantur⸗Rath des I. Armee⸗ 
Corps Hr. v. Koſchitzki a. Koͤnigsberg. Hr. Kaufmann 
Hindenberg a. Colberg. Hr. Partikulier Schremer und 
Hr. Kunſtſchloſſer⸗Meiſter Schoof a. Berlin. Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſpector Ploetz a. Katzke. 

5 Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Ellerholz a. Prag und Ruth 
a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Keil a. Bromberg 
und v. Beſſelbach a. Warſchau. Hr. Student Haiſer 
a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Lieutenant Krach a. Graudenz. Hr. Kaufmann 
Klink und die Hrn. Rentier Meye a. Dirſchau und 
Claaſſen a. Elbing. Hr. Fabrikant Karwieſe a. Graudenz. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Drebs a. Ottominken. 


Stadt Theater in Danzig. 


den 13. April. (Abonnement suspendu.) 


Freitag, 
Benefiz für Fräul. Brand. 
Romeo und Julie. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Shakeſpeare, nach der 
Goͤthe' chen Buͤhneneinrichtung. 
Sonnabend, den 14. April. (6. Abonnement Nr. 16.) 
Concert 
der Kgiſerl. Koͤnigl. Hof Harfen Virtuoſin 

ul. Marie Mössner 


aus Wien. 


urch. 
Luſtſpiel in I Act von R. Gene. 
* Hierauf: 
Sylphentanz, komponitt für die Harfe von 
Godefroid, vorgetragen von Fräul. Mössner. 


Dann: 

Die Verlobung bei der Latern.. 

Operette in 1 Act von Offenbach. } 

= 3um Schluß: 

Fantasie übe Motive aus Don Juan, 
componirt und vorgetragen von Fräul. Mösner. 
E Naͤchſten Sonntag, den 15. d. Mts., beginnt 

das Gaſtſpiel des berühmten Tenoriſten Herrn 
Albert Niemann, vom Königlichen Hoftheater in 
Hannover. Ein bochgeehrtes Publikum erlaube ich mir 
für dieſes Gaſtſpiel zu einem Extra- Abonnement, unter 


‘| denfelben Bedingungen und zu denſelben Preiſen wie bei 


dem Gaſtſpiel des Herrn Carl Formes, einzuladen. 
Die Abonnementsliſte, welche im Theaterkaſſenbuͤreau, 
geſchloſſen, 
ein. 


Den dicken Portier „im Hotel Sch... t“. 
gratulitt zu feinem 44ſten Vergnügtſein 


1 

Die tin poliert 
beliebten Streichhölzer Toönuchen 
a 1 Sgr. 3 Pf., erhielt aufs Neue und empf 
0 zur geneigten Beachtun 


R. Pfeiffer, Breit u. Drag ogg 


70 2 No. 72. 
C ubt 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters erla 
ſich der Unterzeichnete fein vollſtändiges Lager all 
in hieſigen und auswärtigen Schulen, eingefüh 


Schulbücher, Atlanten zu . 


2 1 — - iſen 
in dauerhaften Einbänden und zu reellen al 
zu empfehlen. 


L. G. Homann. 
Buch händler, Jopengaſſe 19. 6. 


in Kehrer, welcher viele Jahre in 10 
Häuſern als Erzieher fungirt, wünf 
in einem großen Dorfe niederzulaſſen. Gi 
denen an einer höhern Ausbildung ihrer K it 
gelegen iſt, fänden hier eine paſſende Gelegen 
dazu. Crtſchaften, welche hierauf ve 
wollen ihre Adreſſe Hundegaſſe 6, 2 Zeil 
einreichen. + 
f * f} v 
Ein Wirthſchafts - Inſpector, 5 
gleich die Brennerei erlernt hat und 
durch militäriſche Verhältniſſe augenblicklich 100 
Condition iſt, ſucht unter beſcheidenen Anfp 


eine Stelle. Näheres Töpfergaſſe 17. f 


Riterarifche Anzeige. „ 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei 
Beginne des neuen Schulſemeſters fein a 
ſtändig ſotirtes Lager aller in Biefigen 4 
auswärtigen Schuien eingeführten l 
Atlanten u. ſ. w. in neuen und dauerhe 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Pre 
ergebenſt zu empfehlen. 


Buchhändter, Langenmarkt > 
Ein zuverläſſiger Maſchinenfähel 

mit guten Zeugniffen verſehen, fucht Um! 
halber ſofort eine Stelle als Maſchiniſt, gleich 
zu Waſſer oder zu Land. Adreſſen unter A.“ 


werdeu in der Expedition dieſer Zeitung erbeten 


Beachtenswerth. 4 


Familienverhältniſſe halber beabſichtige ich 

im KRarthauſer Kreiſe, 63 Meilen % 
Danzig, 8 Meilen von Stolp, 3 Meile 50% 
dieſe Städte verbindenden Chauſſee belegenes 9 il 
L. in Parzellen von 40 bis 500 Pr. Morgen ig 
und ohne Gebäude, Inventar, Saaten, Torf 
und haubarem Holze zu billigen Preiſen, und It 
vom 15. April h. a.ab, aus freier Hand zu verfally 
Ebenſo eine zu 2 Mal hundert Tauſend ER 
gut eingerichtete, auf dem Gute belegene Ziege 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt auf vor f 
Anfragen der Gutsbeſitzer Müller auf St! 
bei Sierakowitz im Kreiſe Karthaus. 


Auf dem Dominium Walzen e 
ſichen 150 St. ſchwere fette Ham! 


zum Verkauf. | 


Lehr Kontrakte fur Sende, 
in der Buchdruckerei von Hdwin Gro 


Für die Nothleidenden im Schlo 
Kreiſe find wiederum eingegangen: gi 
D. G. 15 Sgr. — Im Ganzen 174 Thlr. 5 
— Fernere Gaben werden mit Dank angene®” 
und befördert. 1 


Berliner Börſe vom 11. April 1860. 4 
re R Bf. Brief. Geld. r Brief. Geld. E geil 
Pr. Freiwillige Anteipe ........14) — | 99] Pommerſche Pfandbrief 4 — | 94 ommerſche Rentenbriefe ,.„..... 35 
Staats ⸗ Anleihe v. 189 1043| 1036 Poſenſche .. er Pen do. N: N ER f 911 9 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54,55, 57,59 44 991 — do. do. 3 — | 894 Preuß iſche Odd — 
do. v. . — 4991 — do, neue do... 4.88 871 Preußiſche Bank⸗Antheil Scheine 43 1200 ＋ 
do. v. —— 22 44 — 92 Weſtpreußiſche do. % e een € 31 811 — Oeſterreich. Metalliques NN 52 ash 
Staats⸗Schuldſcheine . 43 833] 825 bo, do. % „ „ „ „4 — 8097 do. National- Anleihe 5 — 15 
Prämien «Anleihe von 1855... 331131 — [Danziger Privatbann ne ĩ—4 479 — do. Praͤmien⸗Anleighe 4 | 520 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 Sli BI Königsberger dea. 4821 — I Pomifhe Schag ⸗ Obligationen 4 820 f 
do. do. „ | 908 voß] Magdeburger do. l — 722 . ert. IL. . I. „ „ „ „ 108 il 
Pommerſche „31 8546| 853 Poſener o 414 — 72 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


verantwortliche Redaction, 


Druck und Verlag von 


Edwin Groening in Danzig. 


alle 
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